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dieſes Umſtandes nicht erwähnen und aher auch hier der rundſatz
gilt 557  Di lex OII distinguit, 1108 distinguere.“
Wer das Zuſtandekommen dieſer zivilrechtlich ungiltigen Ehe ver
chuldet hat, wurde ereits oben bemer

Es unterliegt wohl einem fe , daß das betreffende Hinder—
nis nachträglich mit Dispens der politiſchen Landesſtelle be
0  en und die Ehe PTO foro Civili aniert werden könnte (ver
gleiche 98 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches); hiezu müſſen
aber die beiden Eheteile einwilligen und Uum die fragliche Dispens
bei der Statthalterei anſ uchen Hiemit Are aber die Sache durch
a u  VV nicht abgetan, denn mit Rückſicht auf die Beſtimmung des
des mehrgenannten bürgerlichen Geſetzbuches müßten die „Zivilſchein

—
ehegatten“ abermals ihre Einwilligung zur Ehe IN forma
Tridentina erklären, worauf der Akt In dem Trauungsbuche
gehörig anzumerken Are  —.½ Die Verkündigung der 3 ſanierenden Ehe
würde ſelbſtverſtändlich auf Grund der erteilten Dispens Unter
leiben (vergleiche bürgerliche eſe zitierter Paragra

Aus dieſen kurzen Bemerkungen dürfte erhellen, wie not
wendig eS iſt, bei Schließung von gemiſchten Ehen, ſelbſt
die geſetzlichen Garantien egeben wurden, auch in Betreff der Ver
kündigung derſelben beſonders wenn der evangeliſche Geiſtliche
die Verkündigung der Ehe des nichtkatholiſchen Brautteiles ver
weigert und von der betreffenden politiſchen Behörde
vorgenommen werden muß mit möglichſter Vorſicht zu  —
gehen und die Trauung nicht eher vorzunehmen, bis der von der
politiſchen Behörde ausgeſtellte Verkündſchein der Brautleute vor
iegt, da ſich n der Seelſorger ne vielen Unannehmlichkeiten
große Verantwortung zuziehen würde und ogar die Giltigkeit der
Ehe PTO fOrO Civili, wie unſer Fall beweiſt, gefährdet werden könnte
(vergleiche des bürgerlichen Geſetzbuches; 870 instr. PIO jud
ECC Alſo „ * Ud 686 diu. quidqui sStatuendum 681
Semel. VOX Constitut S6ETa decreto Venhit“. Senet. Med 198

Königgrätz. Di Anton Br ychta

IIIL (Onanismus.) Leider Wird dieſe unnatürliche ünde,
we die Heiligkeit der Ehe ſo ſehr entweiht, immer häufiger und
verbreitet ſich durch Schrift und Wort ſelbſt Iin den Kreiſen, die bis

99 Vergleiche die intereſſante Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes
m Zivilſachen vom 13 Uli 1886, 6034 worin die N trägli vom
Aufgebote der Ehe erteilte Dispens mit vielem Scharfſinn nur QAnn Ar
wirkſam Tklärt wird, enn von derſelben nach orſ

Li es Geſetzes
Gebrauch gema , das iſt, enn die IM geſetzte Bedingung
erfüllt und daher die Einwilligung zur Ehe Aberma vor dem eel
ſorger und zwei ertrauten Zeugen erklärt vitr. „Consensus facit
nuptias“. Vergleiche die Entſcheidungen des genannten Gerichtshofes von Doktor
Novafk, Band 202—221
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dahin von ſolchen Laſtern keine Ahnung hatten. Darum iſt die 0
die Redaktion geſtellte rage, ber die Berechtigung des Bei  aters,
dieſe unde mit Stillſchweigen übergehen, wohl begründet. Wir
wollen uns, ohne den Fall vorzulegen, auf eine Urze Antwort
beſchränken, die die eigentliche Schwierigkeit der rage löſen dürfte.

Ile Moraliſten ſind einig In Verurteilung dieſer Uunde
als eine der x˖

erſten, die Iim ehelichen (eben egangen werden und
das gilt von jedem freiwilligen Onanismus, ob ETL durch vorzeitige
Zurückziehung oder raffinierter Weiſe durch Anwendung verſchiedener
Inſtrumente egangen ird Es iſt aber der angedeutete Unterſchied
wohl ins Auge faſſen; denn während bei der erſten Art die Frau
nach rnſter Mahnung des Mannes suppositis supponendis ſich
permiſſiv verhalten darf, iſt das bei der weiten Art Urchau verboten.
Die Anwendung der Inſtrumente, die jede Conceptio unmöglich machen,
bewirkt, daß der Akt vom Beginn unerlaubt und darum intrinsecus
malus iſt Die Mitwirkung demſelben, auch enn ſie NUUL materiell
2  äre, iſt ſo innig und notwendig mit dem ſündhaften Beginnen
erknüpft, daß ſie nimmer erlaubt werden kann, (S ſei denn im
äußerſten Falle, in dem 10 einige Theologen auch der Jungfrau
geſtatten, bei einer Vergewaltigung dem angedrohten ode durch rein
paſſive Verhalten zu entgehen. Wenn alſo die Pönitentiarie ent⸗
ſchied, einer Frau ſei * erlaubt Qus wichtigen Gründen und nach
vorhergehender rnſten Mahnung des onaniſtiſchen annes die eheliche

zu leiſten, ſo iſt immer nuLr der Onanismus Ni erſten Sinne
zu verſtehen, da die andlung im Beginne geſetzmäßig iſt und nur

durch die U des Mannes zum Mißbrau der Ehe ird I
Aus vollwichtigen Gründen darf Uunter denſelben Vorausſetzungen die
Frau die heliche beanſpruchen; ihr Recht iſt

＋ 10 unbeſtritten,
bezüglich der unde der Mannes verhält ſie ſich mißbilligend und
rein permiſſiv

Kommen wir nun dem eigentlichen Fragepunkt bezüglich
des Bei  ater

Entweder a) erwähnt ein öniten jene unde gar nicht, oder
4* rag über Qtur und Schwere derſelben oder C) EL beichtet

dieſelbe als ſchwere unde
a) Sagt eln öniten Iun jener Beziehung gar nichts und hat

der Beichtvater keinen rund, jene Unde 3u vermuten, ſo ſoll EL

auch keine rage ſtellen. Glaubt EL aber mit Grund den Pönitenten
in dieſer un verſtrickt und zwar ohne bona fſides. ſo iſt ELr ſelbſt
verſtändli Iim ewiſſen gehalten durch üuge Frageſtellung die Sache
3u bereinigen; andernfalls würde Er ſich er ſein Amt als
Richter im Bußſakrament verfehlen. L aber den Pönitenten
als IN 90nal fde befindlich beurteilen, ſo möge ihm die Antwort
der Pönitentiarie März 1886 als Wegweiſer dienen. Die
Anfrage wurde geſtellt, Uu6m den bei einer rüher gegebenen Antwort
zurückgebliebenen Zweifel eben und die Gleichförmigkeit im Vor⸗
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gehen der Beichtväter herbeizuführen. Die 30 rage autet Juando
A undata Suspicio poenitentem, Aul de Onhanismo o0mnin0 Silet,
Huie Crimini 6886E addietum. MuIII Confessario liceat prudenti t
disereta interrogatione abstinere E quod praevideat plures bona
Hde Cxturbandos multosque Sacramenta deserturos CSSe? An OII

Otius teneatur Confessarius prudenter diserete interrogare?
Sacra Poenitentiaria, attento vVitium infandum. de 9u 1 CASU.

ateé invaluisse, 20 Proposita 1A respondendum censuit. pro
respondet: Regulariter negative 20 12m partem;: affirmative a0
Zam partem.

Damit gibt uns die Pönitentarie die einzuhaltende Praxis klar
an und fügt auch noch den Grund inzu, ttento vitium infandum
ate mvaluisse.

Wir dürfen aber nicht das Wörtchen „Reégulariter“ überſehen.
Für gewöhnlich ollen wir die gegebenen Weiſungen befolgen,
eine Usnahme iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen und iſt wirklich bona
Hdes vorhanden, erſpri die ahnung einen Erfolg und hat die
Unterlaſſung der Mahnung keine weiteren en Folgen, ſo gilt auch
In dieſer Materie, was für andere Fälle die Moraliſten lehren.

Wird der Beichtvater ber die Erlaubtheit des Onanismus
oder über die Schwere der unde gefragt: ſo muß EL der Wahrheit
gema eine QAre Antwort geben, on ma EL ſich fremder Sünde
chuldig

C) Was nun, die Sünde richtig gebeichtet wird?
Die Frage wird folgendermaßen geſtellt: Titia hat die Sünde

gebeichtet. Auf die gemachte Vorſtellung erwidert ſie „Mein Mann
und ich haben bei einem Miſſionär gebeichtet und - hat nichts geſagt
Der gewöhnliche Beichtvater meines Mannes hat ebenfalls nie etwas
davon erwähnt, und daraus Aben ir entnommen, daß C8 ſich
er nicht um Schweres handle.“ ſt nun das Vorgehen
dieſer Beichtväter 3 billigen?

Zur Beantwortung dieſer rage kehren wir zur Antwort der
Pönitentiarie zurück. Die zweite rage lautet An Confessarius. Jui
Sive Spontanea Confessione. Sive GX prudenti interrogatione
C0gnscit. poenitentem 6886 Onanistam. CMeatur UIL de Ujus
peccatl gravitate AC de aliorum peccatorum mortalium
Onere, Cumqué. MN Ait RBituale Romanum, paterna Caritate 1Eh
hendere absolutionem tune SOlum impertiri. CUIII Suffieientibus
signis COnstet, undem dolere de praeterito 6t habere Propositum
0 amplius ohanistice agendi. Respondétur: Affirmative Juxta
doctrinas Drobatorum auctorUm

Die Auktoren lehren reilich ni der Beichtvater müſſe über
jede einzelne ünde, die richtig gebeichtet iſt, den Pönitenten
ermahnen und ſich über Reue und Vorſatz verſichern; aber einſtimmig
verlangen ſie das wirklich probable (moraliſch ſichere Urteil ber
die Dispoſition des Pönitenten. eswegen ordern ſie ſpezielle Behand⸗
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lung der Gelegenheits⸗ und Gewohnheits⸗Sünder und der Rück
älligen Gehört alſo der Onaniſt 3u einer dieſer Klaſſen und das
iſt gewöhnlich der Fall ſo muß der Beichtvater ſich über R  Neue
und Vorſatz bezüglich dieſer ſpeziellen Uunde vergewiſſern. Damit
wollen wir nicht leugnen, eS könne einzelne Fälle geben, un denen
der Beichtvater moraliſch er iſt ber die Dispoſition des Pöni
enten, aber ürchtet, durch Anführung dieſes ſpeziellen alles, den
jener als eine ſchwere Verſündigung nicht erkannt, den wirklich vor
handenen guten Vorſatz 3u erſchüttern und zweifelhaft 3u machen.
Da ird ihm die Klugheit raten, nicht durch Spezialiſierung dem
Armen, noch ſchwachen Sünder Verſuchungen bereiten.

Natürlich darf der öniten nicht durch den Beichtvater zu
der falſchen Meinung verleitet werden, es ſei keine oder wenigſtens
keine Sünde

Oft will C5 uns ſcheinen, als enn etwas mehr Vertrauen
und apoſtoliſcher reimut, mit dem wir für das Geſetz Gottes ein  2
reten, auch in dieſem Punkte großen en bringen würde.

E en wir nichts auflegen, vas nicht ſichere EL.  ich  E
tung iſt; aber ſich bei evidenter Verletzung des Gebotes Gottes
herumdrücken und gleichſam den Schein erwecken, als änge die
Entſcheidung von Menſchen ab, lähmt die Kraft des Ste  ertreter
Gottes und erſtört bei den Pönitenten die übernatürliche Auffaſſung

Leider Aben Dir nuLr zu oft auch Aerzte unſern Gegnern,
die durch thren ärztlichen Rat die Sache übermäßig erſchweren. Dann
agen wir: handelt ſich Uum Gottes Gebot; 9e die Beobach⸗
tung desſelben iſt recht Er und opfervoll In dieſem Falle, aber
Gott verſpricht auch eine Gnade und einen Himmel.“ Kurz Suaviter
In modo Ortiter IN Te

Stentrup.Valkenberg.
(Dispensatio matrimonii Ati — COonSuum-

mati Guſtav, elnn itwer, 42 ahre alt, veröffentlichte in den
Zeitungen ſeine Abſicht ſich nochmals zu verehelichen. n nach
wenigen agen bot ſich eine gewiſſe Maria als Braut und wurde
auch von Guſtav akzeptiert. Die Trauung fand in der Kirche nach
Erfüllung aller kirchlichen Vorſchriften Maria verweigerte aber
threm Manne beſtändig das obitum COnjugale, 10 lief ihm davon
und kehrte nicht mehr zurück Guſtav reichte (Shald beim bürgerlichen
Gerichte age ein, die auch Im günſtigen Sinne erledigt wurde;
dann wandte eL ſich den Biſchof mit der dispensatio
matrimonii rati noll consummati. Es handelte ſich darum, iſt
die Ehe wirklich nicht konſummiert, ſind hinreichende runde für
Diſpens vorhanden?

Maria war eine öffentliche Dirne, die Guſtav nur deshalb
heiraten wollte, amit ihr lediges Kind verſorgt würde; ſie war ferner
entſchloſſen, ihr ausgelaſſenes Leben fortzuführen. Guſtav, ſo beſtätigten


